
bruar.
W

erein.

fung
Rts.

ne“.
g:

erichtes.
ntlaſtung.
ahlen des

gen,

r 1907,
hriſtian“:

elzer:
höfe des

d der
e

d deren
ergebenſt

ſtand.

lung

eins
essen.

abends
i

h

rotokolls,
ntlaſtung

eitrags.

auſes.

rwünſcht.

ancl,

l zur
rſchöne-
Reini-

d Be
t über
rt und
mlichſt
ben in
na des
f. und

(444
Nachf.

u r n eeld
wird mit 16 P

o dition Wochenre P an Hentaſlä
von S hr,

t

1,935 M.
g. berechnet.27 rt. Spree annde der Nedaltion Abends

er Rreisblatt.
2

Juſertisnsgebüher: Für die b geſpaltene Corpus
oder deren Raum für Private in

r und UmgegendSe cirter S

1 Je entgegen. Beilagen nach Nebereit

S S Zecin
S

a w. Annoncen Burea

Tageblatt fü für Stadt und Land.
(Amtliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltung und Publikations-Organ vieler anderer Behörden.)

Gratisbeilage: „Jlluſtriertes Sonntagsblatt“.
Der Zacho rn Der amtlichen Bekanntmachungen und der Merſeburger Lokal Nachrichten iſt ohne Vereinbarung nicht geſtattet.

Nr. 49.
Fürſt Bülow und das Fentrum.

Jn der geſtrigen Sitzung des Reichstags
legte der Reichskanzler Fürſt v. Bülow ſeinen
Standpunkt klar.

Reichskanzler Fürſt Bülow: Herr Dr.
Spahn hat ſich im zweiten Teile ſeiner Aus
führungen mit meiner Stellung zur
Zentrumspartei beſchäftigt. Jm Laufe
der letzten Jahre iſt mir oft von liberaler
auch von konſervativer Seite übertriebene
Hinneigung zur Zentrumspartei vorgeworfen
worden. Heute iſt mir aus den Reihen der
Zentrumspartei vorgeworfen worden, daß ich
gerade dieſe Partei brüskiert hätte. Jch will
mich über mein Verhältnis zur Zentrums-
partei ganz offen ausſprechen. Jch mache
auch heute kein Hehl daraus, daß ich lange
und ehrlich beſtrebt geweſen bin, die Mit-
wirkung der Zentrumsparfei für die großen
Aufgaben unſerer nationalen Politik zu ge
winnen. Das war von mir nicht nur taktiſche
Klugheit, das war meine Pflicht gegenüber
dem Lande. Wie die Parteiverhältniſſe im
Reichstage lagen, gab es keine andere Mög-
lichkeit, fruchtbare innere Politik zu machen.
Das Zentrum bildete am 13. Dezember auch
mit der Sozialdemokratie eine feſte Mehrheit.
Jch hätte aber einmal die Politik ſehen
mögen, die man auf die Dauer mit dieſer
Mehrheit gemacht hätte. (Heiterkeit.) Auch
mit den anderen Parteien bildete das Zentrum
die Mehrheit. Mit dieſer Mehrheit beſtimmte
geſetzgeberiſche Aufgaben zu löſen, bin ich
beſtrebt geweſen. So habe ich im Reiche den

Ausbau der deutſchen Flotte ermöglicht, den
Zolltarif, die Handelsverträge, die Brüſſeler
Zuckerkonvention, die Reichsfinanzreform in
Preußen, die Kanalvorlage, die Bergarbeiter-
novelle und das Volksſchulgeſetz zu ſtande
gebracht. Das damalige Gerede vom „gZick-
zackkurs“ und vom „Fortwurſteln“ war eben-
ſo töricht wie die Behauptung von meiner
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Abhängigkeit von der Zentrumspartei. Ohne
einheitliche homogene Mehrheit läßt ſich keine
programmatiſche Politik treiben. Nur be-
ſtimmte Fragen laſſen ſich von Fall zu Fall
löſen. Das habe ich getan als prattiſcher
Staatsmann. Es war ganz in der Ordnung,
ſo lange es ging, mit der Mehrheit zu re-
gieren, die für nationale Zwecke vorhanden
war, und dieſe Mehrheit, das Zentrum, hat
mitgewirkt bei ſolchen Aufgaben. Es hat
geholfen, ſie in einer Weiſe zu löſen, die im
Intereſſe des Landes war, bis zu dem Tage,
wo das Zentrum ſich nicht nur getrennt
hat von allen anderen bürgerlichen Par-
teien, mit denen zuſammen es ſo großeAufgaben gelöſt hatte, ſondern, wo es
die Regierung gezwungen hat, den Reichstag
aufzulöſen. Das Zuſammengehen mit
jeder Partei hat ſetne beſtimmte
Grenze. Jch gehe mit jeder Partei, die die
großen Linien achtet, ohne welche das deutſche
Volk in der Welt ſich nicht behaupten kann.
Wird dagegen geſündigt, ſo hört bei mir die
Gemütlichkeit auf. Bei der Regierung wird
ein Zuſammengehen mit einer mächtigen
Partei zur Geißel und zur Plage für das
Land, wenn die Macht mißbrauchtwird. Das Zentrum hat ſeine ausſchlag-
gebende Stellung nicht mit demjenigen Maß von
Beſonnenheit und Selbſtbeherrſchung benutzt,
die für die Partei die Vorbedingung zu dauern-
dem Einfluß ſind. (Sehr richtig!) Wie iſt es
zu dieſer Kriſts gekommen Jch will Jhnen
meine Auffaſſung vortragen, die von derjenigen
des Führers der Zentrumspartei in weſent-
lichen Momenten abweicht. Als ich dieſem
Hauſe den neuen Kolonialdirektor vorſtellte,
habe ich die in der Kolonialverwaltung be-
gangenen Fehler und Jrrtümeroffen eingeräumt.
Jch habe nichts vertuſcht. Jch habe meiner be-
ſtimmten Abſicht Ausdruck gegeben, eine Wand-
lung und Beſſerungzuſchaffen. Jch habe aber auch
keinen Zweifel darüber gelaſſen, daß ich auf
die Mitwirkung des Hauſes rechnete, damit
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auf die den Kredit des Landes ſchädigende
Periode ununterbrochenen Waſchens ſchmutziger
Wäſche endlich eine Zeit ruhiger, poſitiver
frucht barer Arbeit in der Kolonial-
verwaltung folgen könnte. (Bravo!)
Jch hatte damals den Eindruck, daß dieſer
Appell einer verſtändnisvollen Aufnahme be-
gegnete. Da kam der Zuſammenſtoß zwiſchen
dem Kolonialdirektor und dem Abgeordneten
Roeren. Daß es zu dieſem Zuſammenſtoß
kam, mußte mich in hohem Grade überraſchen,
weil in meinem Beiſein der Kolonialdirektor
zwei hervorragenden Führern der Zentrums-
partei die begründeten Beſchwerden und be-
rechtigten Erwartungen der Kolonialverwal-
tung vorgetragen hatte. Jch war überzeugt,
daß nach dieſer loyalen Ausſprache die Zen-
trumspartei die Fortführung einer ruhigen
Kolonialpolitik nicht weiter ſtören würde.
Dieſe Erwartung hat ſich nicht erfüllt. Ab-
geordneter Roeren ging gegen den Herrn
Kolonialdirektor in maßloſer Weiſe vor. (Sehr
richtig Am Tage nach dieſem Zuſammen-
ſtoße bin ich hier erſchienen und habe keinen
Zweifel darüber gelaſſen, daß ich hinter
dem Kolonialdirektorſtände, der
auf meine Weiſe gehandelt hat. Jch habe es
bis zuletzt für ausgeſchloſſen gehalten, daß
mich die Zentrumspartei für meine ſelbſtver-
ſtändliche Haltung durch die Ablehnung der
Forderung würde ſtrafen wollen, bei der es
ſich um eine große Prinzipienfrage handelte.
Herr Dr. Spahn hat ſoeben das von mir ge-
ſprochene Wort einer wünſchenswerten Paarung
von konſervativem und liberalem Geiſte be-
anſtandet. Jch bin auch heute der Anſicht,
daß gerade die fruchtbarſten Epochen in unſerer
Entwickelung zurückzuführen ſind auf eine rich-
tige Miſchung von konſervativem und libe-
ralem Geiſte. Aber eine Paarung, die ich
nicht für möglich gehalten habe, das war die
Paarung Roeren-Singer, die am
13. Dezember mirentgegentrat. (Heiterkeit). Wenn
die Herren der Zentrumspartei eine Ver-
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ſtändigung gewollt hätten, wenn ſie unter
Wahrung beiderſeitigen Ehrenſtandpunktes die
Auflöſung des Reichstags hätten vermeiden
wollen, ſo brauchten ſie nur für den Antrag
Ablaß zu ſtimmen, der das Budgetrecht des
Reichstags vollkommen wahrte, dem Wunſche
nach Erſparniſſen jede Rückſicht trug. Sie
haben es nicht getan, weil ſie gemeinſam mit
der Sozialdemokratie die Regierung
ducken wollten. Das hat ſich dieſe nicht
gefallen laſſen und wird ſich, ſo Gott will,
niemals gefallen laſſen. Herr Dr. Spahn
hat auch gemeint, durch das Vorgehen der
Regierung wäre die Ehre der Zentrumspartei
verletzt worden. Wodurch ſoll ich denn die
Ehre der Zentrumspartei verletzt haben Etwa
dadurch, daß ich ohne ihre Erlaubnis de
Reichstag aufgelöſt habe? (Stürmiſche Heiter-
keit.) Das wäre nicht mehr die ausſchlaggebende
Partei, nicht der ruhende Pol in der Er
ſcheinungen Flucht, von dem Abgeordneter
Spahn ſprach, es wäre Parteityrannei. Die
läßt ſich niemand gefallen. Nicht die Ehre
der Zentrumspartei iſt verletzt worden, ſondern
der Beſchluß, den die Zentrumspartei ge-
meinſam mit der Sozialdemokratie durch-
bringen wollte, war ein Vorſtoß gegen die
Autorität der Regierung, gegen die Größe der
Regierungsgrundſätze, deren Aufrechterhaltung
nach meiner Ueberzeugung dem Jntereſſe des
Landes, ſeinem Frieden und ſeiner ruhigen
Fortentwickelung dient.

Dr. Heraeus gegen Dr. Müller-Fulda.
Dr. Heraeus-Hanau iſt durch die Antwort

des Abgeordneten Müller- Fu ilda auf ſeinenoffenen Brief zu einem neuen öffentlt chen
Schreiben an den ger nannten Zentrumsabge-

ar dneten veranlaßt worden, worin er erklärt,
daß hm einwandfreie Zeugen, die ihre Aus-
agen zu beſchwören bereit ſeien, mitgeteilthoken, Herr Müller habe in Gelnhauſen und

ebenſo in Wertheim nach dem Hinweiſe
auf das wiederholte Zuſammengehen der

m

Durch Nacht und Eis.
Roman nach wahren Begebenheiten von

Max Pemberton.
(Nachdruck verboten.)

(18. Fortſetzung.)

Aber die Türe wurde geöffnet, und der Mann,
der eintrat, war nicht Bonzo.

„Paul!“ rief ſie, vom Stuhl aufſpringend
und dann ſchweigend und erſtaunt ſtehen
bleibend.

Als ihr Erſtaunen ſich gelegt hatte, über-
kam Marianne tiefes Mitleid mit Paul. Jn-
ſtinktmäßig hatte ſie das Stück trockenen Brotes
hinter ihrer Taſſe verborgen, damit er nicht
ſähe, welcher Art ihre Nahrung ſei. Jnſtinkt-
mäßig auch hatte ſie ihre vom Wind zerzauſten
Locken mit den Fingern geglättet und blickte
beſchämt auf die ſchäbige Kleidung hinunter,
die ſie trug.

„Du biſt es alſo“, ſagte ſie, indem ſie ver-
ſuchte, fröhlich zu erſcheinen. „Jch hätte es
aber auch wiſſen können, daß kein anderer in
Rußland an meine Tür klopfen würde.“

Paul antwortete nicht. Er betrachtete das
armſelige Mobiliar der Zelle und ſchauderte,
als wenn die Kälte der granitenen Wände auf
ſeinen Körper gewirkt hätte.

„Mein Gott!“ rief er. „Das iſt alſo Deine
neue Wohnung, Marianne?“

„Ja, Du ſagteſt es ihnen!“ ſchluchzte ſie.
„Sie wußten nichts, bevor Du nicht geſprochen
hatteſt! Wenn ich jetzt leide, ſo leide ich durch

Dich; Deine Liebe hat mich hierher gebracht!“

Doch plötzlich verſtummten ihre Vorwürfe,
als ſie in das Geſicht Pauls blickte und eine
ſolche Seelenqual darin las, daß ihr Gram in
Mitleid ſich verwandelte.

O, ich verſtehe“, fuhr ſie raſch fort, als er
reden wollte, „als Du gegen mich ſprachſt,
wußte ich, daß Du ſprechen mußteſt. Paul,
ich liebe Dich deswegen nicht weniger.“

„Jch danke Dir!“ ſagte er einfach und ſchlicht,
indem er ihr beide Hände reichte.

Er ſagte ihr nicht, daß er zehn Tage lang
nach ihrer Verhaftung mit dem Tod gerungen
hatte und daß er erſt jetzt aufgeſtanden war.
Marianne aber erkannte mit dem Jnſtinkt der
Frau die Wahrheit.

„O mein Liebling! Mein Liebling! Wenn
ich alles vorausgeſehen hätte! Wenn ich Dir
nur von meiner Torheit und meiner Not ge-
ſagt hätte! Und jetzt iſt es zu ſpät, und Du
leideſt, während Du doch vergeſſen ſollteſt!
O Paul, vergiß, vergiß, daß ich jemals in
Kronſtadt war, vergiß, daß Du mein Freund
warſt!“

Paul lachte laut auf.
„Soll ich vielleicht auch vergeſſen, daß ich

lebe oder daß die Sonne ſcheint?“ fragte er.
„Nein, ſo etwas kann ich nicht vergeſſen! Wir
wollen lieber überlegen, wie wir die Torheit
wieder gut und wir unſere Feinde zu unſeren
Freunden machen können. Nur, weil ich glaube,
daß dies möglich iſt, kam ich heute hierher.
Wenn ich Dir überhaupt helfen kann, ſo kann
dies nur dann geſchehen, wenn Du ihnen die
volle Wahrheit ſagſt, ſo wie Du ſie mir ge
ſagt haſt

„Paul“, ſagte ſie ernſt, „Du weißt, daß ich
Dir alles ebenſo geſagt habe, wie ich es den
andern erzählte. Jch habe keine Helfershelfer,
weder in Kronſtadt noch in London. Was ich
tat, geſchah alles um des Bruders willen.
Du ſiehſt, wie es ihm genützt hat, denn ſie
laſſen mich jetzt nicht einmal en ihn ſchreiben.“

„Sie laſſen Dich nicht ſchreiben? Haſt Du
denn darum gebeten?“

„Jch habe auf meinen Knien darum gefleht.
Du weißt ja nicht, welche Demütigungen ſie
mir auferlegen. Hoffentlich erfährſt Du es
auch nie.“

„Du glaubſt, daß der kleine Richard noch
keine Kunde von Dir hat?“ fragte er.

„Wie ſollte er rief ſie aus, obgleich eine
Ahnung der Wahrheit in ihr aufzudämmern
ſchien.

„Du glaubteſt, er würde nie wieder an Dich
ſchreiben fuhr Paul vergnügt wie ein
Kind fort.

Ein Lächeln erhellte ihre Züge.
„Hier“, ſagte er, einen Brief auf den Tiſch

legend. „So vergaß der kleine Richard ſeine
Schweſter

Er wandte ſich um und ging zur Türe, da
ſein Zartgefühl ihm verbot, Marianne zu be-
obachten, während ſie den Brief las. Faſt ſein
erſter Gedanke an dem Morgen des furchtbaren
Tages, an dem ſeine Braut verhaftet wurde,
hatte. dem Kinde gegolten, um deſſentwillen
das Opfer geſchehen war, und jetzt erntete er
ſeine Belohnung.

„Der kleine Richard wird in jeder Woche
ſchreiben“, ſagte er, „und ich werde ihm Deine

v Fürchte nichts, denn
und es

Antworten übermitteln.
ich habe das alles bereits überlegt,
wird gehen, freut Dich das nicht

„Jch liebe Dich“, ſagte ſie in überquellender
Freude, „ich bin nicht mehr allein, denn Deine
Liebe wird mit mir ſein.

Der regelmäßige Schritt des Po ſtens, der
in dieſem Augenblick gerade an der Türe vor-
überſchritt, erinner e die Beiden indes an die
Wirklichkeit. Paul ſeufzte tief auf

„Jch kam hierher ſagte er, „um Dich aus
zufragen. Wir dürfen das nicht vergeſſen.
Man glaubt, Du habeſt Mitſchuldige. Aber
ich werde ihnen alles ſagen. und dann wollen
wir ſehen, was geſchieht. Hier ſollſt Du nicht
länger bleiben. Jch will alle Hebel in Be-
wegung ſetzen, damit Du nach Fort Katharina
kommſt. Jch werde mich ſofort zum Generalbegeben und ihm das donſtelſe, er wird gewiß

einwilligen. Du ſollſt nicht mehr einſam und
allein ſein, Marianne, Wir wollen den Sommer
zuſammen beginnen überhaupt ſoll es für uns
fortan immer Sommer ſein. Die Sonne wird
über unſern Häuptern ſcheinen, und wir werden
ſo die düſteren Schatten vergeſſen.“

„Jch vergeſſe ſie jetzt ſchon, Paul“, antwor-
tete ſie, „ſchon jetzt iſt es für mich Sommer.
Jch bin ſogar hier, in dieſem öden Kerker
glücklich, wenn ich nur weiß. daß Du morgen
wieder zu mir kommſt.“

„Morgen und alle Tage“, ſagte er herzlich.
„Jch werde ſchon einen Weg dazu finden.
Hichts iſt mir zu ſchwer, was ich für Dich
tun ſoll. Gott ſchütze Dich und gebe Dich
mir zurück.“ (Fortſ. folgt).
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Sozialdemokraten mit dem Zentrum geſagt:
„Nun, ihr Leute, ich glaube mich deutlich
genug ausgedrückt zu haben. Jch brauche
euch wohl nicht zu ſagen, wen ihr wählen
ſollt. Keine Stimme dem Nationalliberalen!
Jhr könnt nach dieſer Wahl wieder gute
Katholiken ſein.“ Dr. Hergeus beinerkt dazu:
„Jch kann deshalb nur ſagen, daß es eine
Unwahrheit Jhrerſeits iſt, wenn Sie beſtreiten,
für den Sozialdemokraten agitiert zu haben.
Wenn Sie in der „Fuldaer Ztg.“ vom 11.
d. Mts. erklären, daß Sie durch meine ſo
ſehr verletzenden Ausführungen nicht berührt
werden, ſo erwidere ich: Meine Ausführungen
ſind notwendig eine ſchwere Beleidigung oder
lediglich eine Feſtſtellung des Tatbeſtandes.
Wenn Sie das letztere beſtreiten, ſo bleibt
Jhnen meines Erachtens nach nur der Weg
der gerichtlichen Klage gegen mich, um den
Tatbeſtand in einwandfreier Weiſe feſtſtellen
zu laſſen.“

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 24. Februar. (Hofnachrichten.)
Heute morgen hatte der Kaiſer eine Be-
ſprechung mit dem Reichskanzler in deſſen
Palais wohnte von 10 Uhr ab der Schluß-
beſichtigung des Lehrkurſus der Militär Turn
anſtalt bei und empfing ſpäter im Königlichen
Schloß zu Berlin den Prinzen Philipp von
Croy zur Rückgabe der Orden des Herzogs
Karl von Croy und hörte hierauf den Vor
trag des Chefs des Zivilkabinetts.

Der ſtellvertretende Kolonialdirektor
Dernburg beabſichtigt ſeine erſte Kolonial
reiſe, für die er vier Monate in Ausſicht ge
nommen hat, auf Oſtafrika zu beſchränken.
Er gedenkt ſeine Reiſe unmittelbar nach
Schluß der Reichstagsſeſſion, die etwa Mitte
Mai zu erwarten ſein dürfte, anzutreten.

Poſen, 24. Febr. Die Entlaſſungen von
Gymnaſiaſten, deren die Volksſchule beſuchen-
den Geſchwiſter ſich weigern, im Religions-
unterricht deutſch zu antworten, mehren ſich.
Jn einigen Gymnaſien wurde ſämtlichen pol-
niſchen Schülern mitgeteilt, daß ſie bei der
geringſten Tätigkeit für die polniſche Bewe-
gung ſofort ihre Entlaſſung zu gewärtigen
hätten. Von polniſcher Seite werden im Ab-
geordnetenhauſe die Gymnaſiaſtenentlaſſungen
demnächſt zur Sprache gebracht werden. Von
der Strafkammer in Hohenſalza wurden 95
Polen, deren Kinder ſich am Schulſtreik be-
teiligten, zu Geldſtrafen verurteilt.

Saarbrücken, 25. Febr. Der durch die
Exploſion in der Grube Reden verur-
ſachte Geſamtſchaden iſt auf 11 Million
Mark feſtgeſtellt worden. Die von anderer 1
Seite verbreitete Meldung, der Schaden be
trage 350 000 Mark, bezieht ſich lediglich auf

material verurſachten Schaden an Grubeein-
richtungen. Jnsgeſamt ſind 140 Familien
mit 780 Angehörigen dauernd zu unterſtützen.

3Stadtverordneten Sitzung.
Merſeburg, 26. Febr.

Die geſtrige Sitzung der Stadtverordneten wurde
abends um 6 Uhr vom Vorſitzenden, Herrn Juſtizrat
Baege, mit der Mitteilung eröffnet, daß zufolge
eines Anſchreibens des Magiſtrats die Firma Blancke

Co. ſich mit den Morgenroth'ſchen Erben wegen
etwaiger Enteignung von Gelände an der Bismarck-
ſtraße 2c. dahin geeinigt habe, daß für den Quadrat-
meter 4 Mk. bezahlt werden.
Weiterhin wird mitgeteilt, daß ſeitens der Mi-

niſterial-Jnſtanz der Vertrag, wegen Erbauung eines
LehrerSeminars, wie er unlängſt ſeitens der Stadt-
verordneten gut geheißen worden ſei, die Genehmi-
gung gefunden habe. Der Bau wird ſeitens eines

öniglichen BauBeamten, des KreisbauJnſpektors
derzeit in Halle wohnhaft, geleitet werden.

Der Bau muß bis 1. April 1909 beendet ſein, die
näheren Modalitäten zwiſchen dem hieſigen Magiſtrat
und der KreisbauInſpektion ſind in einem Vertrags
Entwurffeſtgelegt, der für Lieferung von Materialien c.
in erſter Linie hieſige Gewerbetreibende berückſichtigt.
Der Vertrag wird zur Einſichtnahme ausgelegt.

Die Rechnungs Prüfungs Kommiſſion hat zu
ihrem Vorſitzenden Herrn Thiele, zum Schrift
führer Herrn Heyne ernannt.

Es wird nunmehr in die Tagesordnung eingetreten.
Punkt 1 derſelben betrifft Genehmigung des Orts-

ſtatuts, betr. das Kaufmanns gericht und des
Ortsſtatuts, betr. das Gewerbegericht; Ergän-
zung des Haushaltsplans der Kämmereikaſſe. Bericht
erſtatter Herr St.V. Scholtz. Es hat eine beſondere
Kommiſſion über die Angelegenheit beraten. Das
Statut wird zur Kenntnisnahme ausgelegt; es be
ſagt, daß für das Eewerbegericht auf die Dauer von
vier Jahren ein Vorſitzender, ein Stellvertreter und
14 Beiſitzer zu wählen ſind, ſieben Arbeitgeber und
ſieben Arbeitnehmer. Die Wahl erfolgt mittelſt kom
binierter Liſten (VerhältnisWahl); dieſe Liſten werden
vorher in der Lokalpreſſe zur öffentlichen Kenntnis
gebracht. Für jede Sitzung erhält jeder Beiſitzer
zwei Mark, die er nicht zurückweiſen darf. Für die
Beſchaffung der Bureau-Räume uſw. hat die Stadt
zu ſorgen. Es kommt nunmehr der Gebühren-Tarif
t Verleſung. Die Höchſtſumme der Gerichtskoſten
eträgt 30 Mk., die niedrigſte 1 Mk. (bei Objekten

bis zu 20 Mk.) Das Wahlrecht beginnt mit dem
25. Lebensjahre. Das Statut für das Gewerbegericht
wird, nachdem der Herr Berichterſtatter noch dar-
gelegt, daß der einzelne Wähler ſich auch eine Liſte

nach Belieben unter den aufgeſtellten Kandidaten zu
ſammenſtellen könne und nachdem Herr Stadtrat
Dietrich dargelegt, daß völlig freie Wahl die Kan
didatenliſte ſehr erheblich vermehren und damit zu
gleich das Wahlgeſchäft erſchweren würde, genehmigt.
Jn gleicher Weiſe wird auch das analoge Sta ut für
das Kaufmannsgericht genehmigt, nur ſind bei dieſem
nicht 14, ſondern nur 10 Beiſitzer vorgeſehen. Die
finanzielle Belaſtung der Stadt iſt im Ganzen auf
190 Mk. veranſchlagt, 70 Mk. rechnet man auf ein-
gehende Prozeßgebühren, ſodaß die Stadt 120 Mk.
zu bezahlen haben würde. Die Summe wird bewilligt.

Der zweite Punkt der Tagesordnung betrifft Er-
höhung der penſionsberechrigten Zulage der Mittel
ſchullehrer in der höheren Mädchenſchule. Bericht
erſtatter Herr St.-»V. Petzold. Herr Bauer hat
ſeine Stelle auf den 1. April d. Js. gekündigt. Auf
das Ausſchreiben des Magiſtrats iſt eine Meldung
eingegangen, die ſpäter wieder zurückgezogen worden
iſt und auf abermaliges Ausſchreiben keine Meldung.
Es wird deshalb vorgeſchlagen, die Alterszulage,
die bisher 150 Mk. betrug, auf 500 Mk. zu erhöhen.
Vor der e machte der Herr Vorſitzende
darauf aufmerkſam, daß im Falle der Bewilligung
die Beſoldungs- Ordnung durchbrochen würde. Die
Summe wird bewilligt, und ſoll für etwa weitere
Anſtellung von Mittelſchullehrern die nämliche Alters-
zulage Platz greifen.

Der folgende Punkt betrifft Geſtattung von
Fenſtern in einem Neubau nach der Klia. Bericht
erſtatter Herr St.-V. Richter. Es handelt ſich um
den Günther'ſchen Neubau in der Seffnerſtraße. Es
wird beſchloſſen, die Anbringung der Fenſter auf
Widerruf und gegen Zahlung einer Rekognitions-
Gebühr von jährlich einer Mark zu geſtatten.

Der folgende Punkt betrifft Abänderung des Be
bauungsplans für das Gelände zwiſchen Eiſenbahn,
Lindenſtraße, Weißemauer und Gerichtsrain. Be
richterſtatter Herr St.-V. Scholtz. Jnfolge der
beabſichtigten Bahn-Unterführung unweit Blancke's
Fabrik machen ſich bauliche Beränderungen an dem
Straßengelände unweit der Steckner'ſchen Beſitzung
nötig. Eine neue Straße ſoll parallell des Bahn
dammes, die Front nach letzterem gerichtet, gebaut
werden außerdem iſt zwiſchen Bahndamm und
Weiße Mauer noch eine neue Straße, die B-Straße,
projektiert, ebenfalls parolleldes Bahndammes laufend,
ferner ſoll die Chriſtianen-Straße, die bisher 10 m
breit iſt, auf 15 m für eiwaige Neubauten gebracht
werden, endlich ſoll in der Verlängerung der Chri-
ſtianen-Straße öſtlich nach der Altenburg durchge-
brochen werden. Das letztere Projekt ſteht noch nicht
mit zur Beratung. Wegen der Chriſtianen-
Straße und der B Straße liegen Anträge des
Magiſtrats und der Kommiſſion vor. Herr St.V.
Witte bemerkt, es ſei ein Schildbürgerſtreich, daß
man vor einigen Jahren die Chriſtianen-Straße nur
in einer Breite von 10 m angelegt habe. Der Ma-
giſtrat beantragt, die Chriſtianen-Straße in ihrer bis-
herigen Breite bis an die projektierte B-Straße heran
auf 10 m zu belaſſen, ſie weiter hinaus auf 12 m
zu verbreitern, die B- Straße 10 m breit mit 4 m
breiten Vorgärten anzulegen. Der Antrag wird ab
gelehnt. Herr St. V. Scholtz beantragt namens der
Kommiſſion, für die Chriſtianen Straße eine Breite
von 15 m zur Bedingung zu machen, auch für den
Fall, daß von den ſtehenden Häuſern im Laufe der
Zeit das eine oder andere niedergelegt werden ſollte.
Herr Grempler beantragt, die Chriſtianen-Straße,
ſoweit ſie bereits bebaut iſt, auf 10 m Breite zu be-
laſſen, den ſüdlichen Teil unberührt zu laſſen und
ſie auf dieſem Teile in gerader Linie weiter zu führen,
der ganzen Straße, ſoweit ſie noch nicht bebaut iſt,
eine Breite von 12, m zu geben. An der nördlichen
Seite wird an dem letzten, jetzt dort ſtehenden Hauſe
eine Ecke geſchaffen. Dieſer Antrag wird angenommen.
Betreffs der projektierten B- Straße beantragt Herr

den durch die Zerſtörung von Förderungs- Petzold, nur 2geſchoſſige Häuſer dort zu errichten.
Herr Günther iſt dagegen. Der Herr Bürger-
meiſter entgegnet, das könne die Stadtverordneten-
verſammlung nicht beſchließen, es ſei Sache der Bau-
Polizei, und wird Herr Petzold ein bezügliches Er-
ſuchen an dieſelbe richten, nur 2 geſchoſſige Häuſer
dort zuzulaſſen.

Der nächſte Punkt betrifft Ankauf von Gelände
zwiſchen Weißenfelſer Straße und Güterbahnhof.
Berichterſtatter Herr St. -V. Eilert. Der Plan
liegt aus. Das Gelände gehört der Firma C. Berger
hier; es umfaßt 2 ha, 74 a und 79 qm (11 Morgen)
und ſoll 55,000 M. koſten, der Morgen alſo 5000 M.
Die Herren Frauenheim und Schmidt ſtehen
auf dem Standpunkt, die Sache eile nicht, man möge
den Stadtverordneten Zeit laſſen zur ruhigen Ueber-
legung. Der Herr Bürgermeiſter, ſowie die
Herren Thiele, Grempler, Günther, Scholtz
und Eilert ſind der Anſicht, man möge mit beiden
Händen zugreifen, ein ſo vorteilhaftes Angebot, 2 M.
pro Quadratmeter, werde der Stadt ſobald nicht
wieder gemacht werden, ſage die Stadt heute nein,
ſo dürfte nach den Beſtimmungen des Bürg. Ge-
ſetzbuchs die Firma Berger zurücktreten. Herr
Günther betont u. a., der Nulandtsplatz ſei ihm
als Bauplatz für das Schlachthaus viel zu wertvoll,
dort ſei der Quadratmeter gut 10 M. wert. Die
Stadt müſſe Gelände auch für den Fall zur Ver-
fügung haben, daß ſich hier auswärtige Jnduſtrie
anſiedeln wolle. Der Antrag wird angenommen,
das Gelände alſo gekauft.

Der nächſte Punkt betrifft Abänderung und
Erweiterung des Bebauungsplans für das Ge-
lände zwiſchen Weißenfelſer Straße, alter
Naumburger Straße und SGüterbahnhof. Be-
richterſtatter Herr St.V. Eilert: Herr Kunſt-
gärtner Rockendorf will durch ſein Grundſtück
eine 15 m breite Straße durchführen, wobei er ſtädti-
ſches Gelände in Anſpruch neh hen muß. Es werden
ihm verſchiedene Leiſtungen, wie höhere Pflaſter-
koſten uſw. auferlegt, und unter dieſen Vorausſetzungen
die Erlaubnis erteilt.

Der letzte Punkt betrifft Beſchaffung einer Feuer
löſch- Einrichtung für die Schule auf dem Wind
berg. Es wird auf Antrag des Herrn St-V. Günther
beſchloſſen, an den vorhandenen Waſſerhähnen ſolche
Schrauben anbringen zu laſſen, daß die Schläuche
ohne weiteres angeſchraubt werden können.

Damit war die öffentliche Sitzung erledigt.
Jn der geheimen Sitzung wurde beſchloſſen, Herrn

Kirchner als Gerichtsſchreiber für das Kaufmanns-
und das Gewervbe- Gericht anzuſtellen und ihm den
Titel MagiſtratsSekretär zu verleihen. Ferner wurde
dem Herrn Stadtbaumeiſter die Erlaubnis erteilt,
im Neben-Amt für das Domkapitel tätig zu ſein.
Gegen 8 Uhr ſchloß die Sitzung.

Merſeburg, 26. Februar.
Vom Domgymnaſium. Zum Direktor

des Domgymnaſitums iſt der Direktor des
Gymnaſiums in Salzwedel, Dr. Rößner,
berufen worden. An deſſen Stelle tritt der
Obserlehrer der Franckeſchen Stiftungen, Dr.
Adler, ein Schwiegerſohn des früheren hie-
ſigen Gymnaſial- Direktors Dr. Aßmus.

30. Geburtstag. Der vielen Merſe
burgern bekannte jugendfriſche Greis, Herr
Lehrer und Kantor emer. Hedler hier
früher langjährig in Frankleben wohnhaft
feiert heute (Dienstag) ſeinen 80. Geburtstag.
Den vielen Wünſchen von nah und fern, die
dem Jubilar heute überbracht werden, wollen
auch wir uns von Herzen anſchließen. Gott
ſchenke ihm einen recht geſegneten Lebensabend.

Vom Rathanſe.
Merſeburg 26. Febr.

Die geſtrige Sitzung der Stadtverordneten
ſtand unter dem Zeichen der Bauſtellen Ver
hältniſſe.

Zunächſt wurde bekannt, daß es wegen des
Geländes an der Bismarckſtraße 2c. zu einem
Enteignungsprozeß zwiſchen der Firma Blancke,
bezw. der Stadt Merſeburg einerſeits, und
den Morgenroth'ſchen Erben andrerſeits nicht
kommen wird. Die letzteren haben ihre ur-
ſprüngliche Forderung von 5 Mark pro
Quadratmeter auf 41 Mark ermäßigt, und
wird zu dieſem Preiſe das Gelände überlaſſen
werden.

Eine ſehr ausgedehnte Debatte rief das
Projekt der Straßenanlage an der Weiſen
Mauer, Chriſtianen-Straße, B.-Straße, Eiſen
bahndamm 2c. hervor. Zwiſchen der Weißen
Mauer und dem Eiſenbahndamm ſind zwei
neue Straßen projektiert, die eine ſoll parallel
des Eiſenbahndammes, mit der Front nach
letzterem, laufen, während die andere, die
B.-Straße, zwiſchen dieſe neue Straße und
die Weiße Mauer zu liegen kommen ſoll.
Außerdem ſoll die Chriſtianenftraße nach beiden
Seiten hin weiter geführt, bezw. es ſoll über
kurz oder lang inder Fortſetzung der Chriſtianen-
Straße nach der Altenburg durchgebrochen
werden. Dies letztere Projekt ſtand zwar
geſtern noch nicht auf ver Tagesordnung,
wurde jedoch mehrfach erwähnt, und es wurde
auch beſchloſſen, ſofern der Durchbruch vor
genommen wird, die Straße in einer Breite
von 121/, m anzulegen.

Endlich wurde beſchloſſen, das der Firma
C. Berger hierſelbſt gehörige und von dieſer
angeſtellte Gelände zwiſchen Weißenfelſer Straße
und Güterbahnhof zum Preiſe von 2 Mark
pro Quadratmeter für den Geſamtpreis von
55,000 Mark anzukaufen.

Die Debatten über dieſe Straßen-Projekte,
bezw. Gelände- Ankäufe boten mancherlei Jn-
tereſſantes.

Zunächſt war man ſich allſeitig darüber
einig, daß die vor einigen Jahren neu ange
legte Chriſtianen-Straße, die eine Breite von
10 m hat, zu eng angelegt worden ſei. Die
Stadt hat damals, wie Herr Stadtoerordneter
Witte bemerkte, einen Schildbürgerſtreich be-
gangen. Der Fehler, der ſich ebenſo rächt,
wie der zu klein vorgeſehene Bau der Klein-
kinder-Bewahranſtalt der Altenburg, ſoll nun
dadurch wieder gut gemacht werden, daß die
genannte Straße in der Fortſetzung Neu
bauten vorausgeſetzt 12 m breit wird,
d. h. die Verbreiterung ſoll nur nach der einen,
der Nordſeite hin, vorgenommen werden, während
auf der Südſeite die Fluchtlinie unverändert
bleibt.

Die projektierte B-Straße hätte Herr Stadt-
verordneter Petz old am liebſten nur mit
villenartigen, 2egeſchoſſigen Häuſern bebaut
geſehn, fand jedoch für dieſes Projekt leider
wenig Gegenliebe, und für einen gewiſſen
Abſtand zwiſchen je 2 Häuſern, den ſ. g. „Wich“,
erhob ſich überhaupt keine Stimme, trotzdem
doch von einem der Herren auf Leipzig hin
gewieſen wurde. (Jn Frankfurt a, M. ſieht
ſchon die Bau- Ordnung von 1805 den „Wich“
vor.) Es bliebe zu wünſchen, daß die B-Straße
in dem Sinne des Herrn Petzold angelegt
würde, unter gleichzeitiger Berückſichtigung
der Vorgärten und des Wichs. Platz iſt reich
lich vorhanden, dann bekämen wir eine villen-
artige Straße in dem Viertel, das doch, wie
geſtern ganz richtig bemerkt wurde, für Villen
oder villenartige Bauten prädeſtiniert erſcheint.

Den Durchbruch nach der Altenburg von
der Weißen Mauer her wird alle Welt mit
Freuden begrüßen, wenn es nicht zu viel auf
einmal würde, möchte der Durchbruch von der
Brauhausſtraße zur Unteraltenburg gleich mit
genommen werden, dann wäre die Verbindung
vom Markt bis zur projektierten B-Straße
hergeſtellt.

Städtiſche Neubauten wird's für die nächſten
Jahre genug geben. Zunächſt kommt das

W

Seminar an die Reihe, von dem wir hoffen
wollen, daß es uns etwas bringt. Skeptiker
meinen, die Stadt würde jährlich eine recht
hübſche Summe dabei zuſetzen. Dann ſtehn
uns für die nächſten Jahre ein Schlachthaus
und eine elektriſche Zentrale bevor, die man
beide wahrſcheinlich neben einander bauen wird,
um die Maſchinen genügend ausnutzen zu
können, etwas Jnduſtrie iſt auch unterwegs,
die Bahnverbindung nach Leutzſch ſoll, trotz
dem man ſchon lange nichts mehr darüber
gehört hat, ſo gut wie ſicher ſein, da das
Geleis am hieſigen Bahnhof ſchon vorgeſehn
iſt, und ſo ſind die Ausſichten für Merſeburg
zur Zeit nicht ſchlecht. Der Ankauf des
Berger'ſchen Plans am Güterbahnhof wurde
trotz anfänglichen Widerſpruchs gut geheißen,
weil die Debatte, je länger deſto mehr erkennen
ließ, daß mit dieſem Ankauf die Stadt nicht
der Firma Berger einen Gefallen erweiſt,
ſondern ſich ſelbſt.

Alles in Allem, der Wert der Grundſtücke
in Merſeburg hebt ſich, wenn auch nur all
mählich, und wer im Beſitze guter Bauſtellen
iſt, braucht ſich nicht zu ſorgen, daß er ſie
nicht bei guter Gelegenheit an den Mann
bringen könnte. Allerdings wird nun, be
ſonders im Norden, ſo viel Gelände aufge
ſchloſſen werden, daß es für Jahrzehnte aus
reicht, denn hinter „Bellevue“, wo die größeren
Villen zum Alleinbewohnen erwartet werden,
iſt bekanntlich ebenfalls der Bebauungsplan
fertig. Wer alſo Luſt hat, dort zu bauen,
bediene ſich bitte!

Provinz und Umgegend.
Niederclobicau (Kr. Merſeburg), 24.

Febr. Am 22. cr. wurde unſer Ortspfarrer,
Herr Paſtor Hilpert, in der hieſigen Kirche
in ſein neues Amt als Superintendent der
Ephorie Lauchſtedt feierlich eingeführt. Als
Vertreter des Konſiſtoriums waren die Herren
Konſiſtorialpräſident Glaſewald, General-
ſuperintendent D. Vieregge aus Magde-
burg und Konſiſtorialrat D. Göbel aus
Halle anweſend. Ferner nahmen an der Feier
teil die Geiſtlichen der Ephorie, die Lehrer,
die Mitglieder der Kreisſynode und der kirch-
lichen Körperſchaften; auch viele Gemeinde
mitglieder der Parochie Niederclobicau hatten
ſich eingefunden. Die Einführungsrede hielt
der Herr Generalſuperintendent. Seinen treff-
lichen Ausführungen lag das Wort zu Grunde
„Wer ein Biſchofsamt begehrt, der begehrt
ein köſtliches Amt.“ Er wies den neuen Ephorus
darauf hin, daß ſein Amt in unſerer Zeit be
ſonders ſchwer ſei und wünſchte ihmin herzlichen
Worten Gottes reichſten Segen. Nach Ver
leſung der Vokation und Verpflichtung des
neuen Superintendenten ergriff dieſer das
Wort zu ſeiner Predigt über den Text Jeſ.
40, 31: „Die auf den Herren harren, kriegen
neue Kraft.“ Jn der Bitte an den Herrn um
Kraft zu neuem Glauben, neuer Hoffnung
und neuer Liebe gipfelten ſeine tiefdurchdachten,
zu Herzen gehenden Ausführungen. Die kirch-
liche Feier wurde durch den Vortrag der
Steinſchen Motette: „Der Herr iſt mein Hirte“
ſeitens der Lehrerſchaft erheblich verſchönt.
An den Einführungsakt ſchloß ſich ein Feſt
mahl in Wünſchendorf; faſt alle Teilnehmer
hatten ſich zu demſelben eingefunden. Taink-
ſprüche brachten aus die Herren General-
ſuperintendent D. Vieregge, Superintendent
Hilpert, Konſiſtorial- Präſident Glaſewald,
Paſtor Prehn-Delitz, Rektor Schnur Schaf
ſtädt und Landtagsabgeordneter Neubarth
Wünſchendorf.

Halle, 25. Febr. Die Stadtverordneten
beſchloſſen heute, ein Hallen-Schwimm-
bad zu erbauen. Die Koſten ſind auf etwa
800 000 M. veranſchlagt. Ferner entſchieden
ſich die Stadtverordneten, für die ſtädtiſchen
Gebäude im Werte von 23 Millionen die
Selbſtverſicherung einzuführen und die Ver
träge mit den Feuerverſicherungs
geſellſchaften nicht wieder zu erneuern.
Es ſollen 38500 M. alljährlich zurückgeſtellt
und daraus ein Fonds für Selbſtverſicherung
gebildet werden.

Schkeuditz, 25. Februar. Das „Schk.
Wochenbl.“ ſchreibt: Eine Außenbahn
Leipzig Schkeuditz. Je näher die
Ausführung der Neubauten des Leipziger
Zentralbahnhofes rückt, umſo dringender wird
auch die Frage der Verlegung des Verkehrs
von dem Magdeburger Bahnhof nach dem
Berliner Bahnhof. Der Verkehr nach dem
erſteren Bahnhof iſt kein geringer und auch
die Einwohnerſchaft von Schkeuditz ſtellt ein
großes Kontingent derfjenigen, die täglich ein
oder mehrmals die Fahrgelegenheit Schkeuditz
Leipzig und zurück benutzen. Vorteilhaft
hierbei iſt, daß der Magdeburger Bahnhof
direkt im Geſchäftszentrum von Leipzig liegt.
Hingegen liegt der Berliner Bahnhof voll

ſtändig iſoliert, ſo daß noch die elektriſche
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Nummer 49. 1907. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Mittwoch den 27. Februar.
Straßenbahn zu einer ſchnelleren Erreichung
des Stadtinneren benutzt werden muß. Wie
beſtimmt verlautet, ſoll ſchon am 1. Oktober
d. J. der Magdeburger Bahnhof für den
Verkehr unſrer Strecke geſchloſſen werden, ein
Zuſtand, der während der Dauer von 7
Jahren beſtehen bleiben ſoll. Mit Freuden
wird daher das Projekt begrüßt werden,
welches die Verlängerung der Leipziger
Außenbahn von Lützſchenag nach Schkeuditz
vorſieht. Durch Herrn Bürgermeiſter Schmidt
haben ſeit einigen Monaten Verhandlungen
mit der Direktion der Leipziger Außenbahn-
Aktiengeſellſchaft ſtattgefunden, die zu dem
Reſultate führten, daß der Aufſichtsrat der
Geſellſchaft kürzlich beſchloſſen hat, die Direk-
tion zu ermächtigen, die Ausführung des
Projekts unter beſonderen Bedingungen zu-
zuſichern. Außer einigen Bedingungen be-
züglich der Benutzung und ſpäteren Unter-
haltung des Straßenareals ſowie Bereitſtellung
eines Platzes zur Erbauung eines Straßen
bahndepots iſt die wichtigſte Beſtimmung die,
daß von Seiten der Jntereſſenten bezw. der
beteiligten Gemeinden am Tage der Betriebs-
eröffnung der Außenbahn ein Barzuſchuß in
Höhe von Mark 150000 zu den ſich auf
rund M. 800000 belaufenden Koſten geleiſtet
werden muß. Als ein Teil dieſes Barzu
ſchuſſes würde die Direktion auf Wunſch be-
reit ſein, M. 25000 Areal zum Taxwert zu
übernehmen, ſo daß ſich der bar zu zahlende
Betrag eventuell auf M. 125000 reduzierte.
Die Aktiengeſellſchaft war zur Stellung dieſer
Bedingung genötigt, um ſpäterhin bei der fort-
ſchreitenden Entwicklung der Gemeinden auf eine
vierprozentige Verzinſung des Anlagekapitals
rechnen zu können. Schon ſtnd Verhandlungen zur
Aufbringung dieſer Mittel in vollem Gange, ins
beſondere dürft. es ſich auch darum handeln, daß

die Provinzialverwaltung als Be
ſitzerin des Rittergutes Alt-Scherbitz und
der in Betracht kommenden Chauſſee ſich zur
unentgeltlichen Hergabe des zur Anlage eines
beſonderen Bahnkörpers erforderlichen Areals
bereit findet. Auch der Kreistag in
Merſeburg am letzten Freitag, zu dem die
Herren Bürgermeiſter Schmidt und Stadt-
verordnetenvorſteher C. Schaefer als Abgeord
nete erſchienen waren, beſchäftigte ſich mit
der Außenbahnfrage eingehendſt. Namens
der Vertreter der Stadtgemeinde Schkeuditz
ſtellte Herr Bürgermeiſter Schmidt den Antrag,
daß der Kreistag beſchließen wolle, den Kreis
ausſchuß zu ernächtigen, aus den Mitteln des
Etats pro 1907 einen entſprechenden Beitrag
zu den von den Gemeinden aufzubringenden
Koſten zum Bau der Straßenbahnlinie
Lützſchena Schkeuditz zu bewilligen. Der Kreis-
tag ſtand im allgemeinen dem Antrag nicht
unſympathiſch gegenüber, und fand die An
gelegenheit dahingehend ihre Erledigung,
daß der Kreisausſchuß nach endgültiger
Feſtſtellung der Baukoſtenſumme einen
definitiven Beſchluß zu faſſen haben wird.
Neben der Koſtenfrage intereſſiert wohl am
meiſten die: Welchen Weg nimmt die Bahn?
Wenn auch die Linienfeſtſetzung noch nicht
endgültig feſtgelegt iſt, ſo kann doch heute
ſchon mitgeteilt werden, daß die Bahn ihren
Weg von Lützſchena ab in unmittelbarer
Nähe der Chauſſee, indeſſen hinter den ange
bauten Grundſtücken entlang führen wird.
Nachdem die Bahn öſtlich von Modelwitz
und Papitz weitergeführt, mündet ſie bei Alt-
Scherbitz wieder in die Chauſſee ein, um in
die ſogenannte alte Straße eingeführt zu
werden. Den Wert einer Außenbahn wußten
die unmittelbar bei Leipzig gelegenen Ort-
ſchaften Böhlitz Ehrenberg, Gundorf und
Leutzſch zu ſchätzen, indem ſie zur Verwirk-
lichung ihrer Projekte ſeinerzeit ganz be
deutende Opfer brachten. Hierbei ſei nicht
unerwähnt, daß der Stadtrat unſerer benach-
barten ſächſiſchen Stadt Markranſtädt ſich
ſchon ſeit Jahresfriſt um die Einrichtung
einer Straßenbahnlinie Leipzig Markranſtädt
bemüht und viele Einwohner von Markranſtädt
zur Sicherung des Unternehmens ganz bedeu-
tende Geldmittel über M. 100 000 ge
zeichnet haben. Mit nachahmenswertem Beiſpiel
ſind die Gemeinden Papitz und Modelwitz
in der Außenbahn Angelegenheit vorgegangen.
In Hentſchels Reſtaurant zu Papitz fand am
Sonnabend eine Verſammlung der
Gemeindevertreter in Gemeinſchaft
mit dem dortigen Hausbeſitzerverein ſtatt, die
von annähernd 50 Perſonen beſucht war.
Herr Sekretär Haring als Einberufer der
Verſammlung beleuchtete nach Begründung
des Zweckes der Zuſammenkunft in trefflichen
Worten die bedeutenden Vorteile, welche die
Außenbahn für die Entwicklung beider Orte
mit ſich bringen würde. Er teilte mit, daß
ſchätzungsweiſe von beiden Gemeinden rund
25 000 M. aufzubringen ſeien. Leicht wäre
es, dieſes Kapital zu beſchaffen, zu deſſen Ver
zinſung und Amortiſation die Einführung

einer Umſatzſteuer, die jährlich gut 1000 Mk.
erbrächte, mit verhelfen könnte. Weiter ſprach
Herr Bürgermeiſter Schmidt über die Bahn-
frage und ver as die Bedingungen, unter denen
die Außenbahn Aktiengeſellſchaft die Bahn
auszubauen gedenkt. Hiernach entfallen von
den Koſten auf die Stadtgemeinde Schkeuditz
ungefähr M. 100000, auf das Rittergut
Modelwitz M. 25 000 und auf die Gemeinden
Papitz und Modelwitz zuſammen M. 25000.
Während die Mitglieder des Hausbeſitzerver
eins dem Projekt zuſtimmten, wurden von
gegneriſcher Seite die Nachteile hervorge-
hoben, die eine Erbauung der Bahn mit
ſich bringen würde und darauf hingewieſen,
daß mit Rückſicht auf die ſchwache Steuerkraft
der Gemeinden eine Mehrbelaſtung ver-
mieden werden müſſe. Vor allem könne keine
definitive Zuſoge zur Zahlung der M. 25000
erteilt werden, obgleich der Angelegenheit im
Prinzip zugeſtimmt werden müſſe. Schließlich
brachte Herr Bürgermeiſter Schmidt eine
Reſolution ein, in welcher der Vorſchlag
gemacht wurde, dem zuzuſtimmen, daß die zur
Weiterführung der Straßenbahn von Lützſchena
nach Schkeuditz in dem Schreiben der Außen-
bahn- Aktiengeſellſchaft vom 12. Februar d. J.
an den Magiſtrat zu Schkeuditz geſtellten Be
dingungen, ſoweit ſie die Gemeinden Papitz
und Modelwitz angehen, zu erfüllen und ins
beſondere das Jntereſſe an dem Zuſtande-
kommen des Projekts dadurch zu bekunden,
daß beſchloſſen werde, am Tage der Betriebs
eröffnung der Linie einen Beitrag in der
Höhe zu zahlen, wie ihn die Stadtgemeinde
Schkeuditz im endgültigen KoſtenSelbſtfeſt-
ſetzungsverfahren bewilligt und zwar im Ver
hältnis von des Schkeuditzer Betrages.
Die Vertreter von Modelwitz ſtimmten mit
10 gegen 2, diejenigen von Papitz mit 8
gegen 2 für Annahme der Reſolution. Somit
haben dieſe Gemeinden ihre Zuſtimmung
gegeben zu den Bedingungen, die für die
weitere Entwicklung des Projekts als Grund-
lage dienen und für dasſelbe von größter
Bedeutung ſein werden.

Naumburg, 23. Febr. Jn einer Ver
ſammlung des Haus und Grundbeſitzervereins
wurden bei einer Beſprechung der Seminar-
frage die Vorteile und Nachteile der Ver-
legung eines Seminars nach Naumburg ein-
gehend beſprochen. Es wurde darauf hinge-
wieſen, daß die vom Fiskus in Ausſicht ge

ſtellte Miete von 5000 M. und die etwa
1000 M. betragende Entſchädigung für die
Dienſtwohnungen zweier Lehrer doch gar zu
gering ſeien für die Aufwendungen, welche
die Stadt machen ſolle, werde ihr doch zuge-
mutet, ein Gebäude herzuſtellen, das mit
Grunderwerb und Nebenkoſten wohl 340000 M.

koſten könne, und die Reparaturkoſten und
alle Laſten zu übernehmen. Zwar ſoll das
Seminar, das mit den Präpuranden 200 Zög-
lrnge aufnehmen werde, Externat werden, doch
dürfe man von Einnahmen, die hieſige Bürger
durch das Halten von Penſionären haben
würden, nicht zu viel erwarten. Es wurden
von Mitgliedern, die Söhne in auswärtigen
Seminaren und Präparandenanſtalten haben
ausbilden leſſen, Angaben über die Preiſe
für die Penſion in gemacht. Die Zöglinge
der Präparandenanſtalten und Seminariſten
pflegen meiſt nur halbe Penſton zu nehmen.
Für halbe Penſion ſeines Sohnes hat ein
Mitglied monatlich 22 M. und ſpäter 25 M.
gezahlt, ein anderes Mitglied zahlte viertel-
jährlich 75 M. Von vielen Seiten wurde
darauf hingewieſen, daß bei ſolchen Preiſen,
zumal freie Heizung und Beleuchtung geliefert
werden müſſe, große Reichtümer nicht zu er
werben ſeien. Am Schluß der Diskuſſion
wurde folgende Reſolution, die Herr Kaufmann
Börner vorgeſchlagen hatte, einſtimmig ange-
nommen: „Die Verſammlung ſteht der Ein
richtung eines Seminars wohlwollend gegen
über unter der Bedingung, daß der Stadt
für die aufgewendeten Bau- und Grunder-
werbs und ſonſtigen Koſten eine angemeſſene
Verzinſung gewährt wird.“

Altenburg, 25. Febr. Jn Bad Köſen
iſt nach längerem Leiden der Oberſt a. D.
Freiherr von Rechenbach, Ritter des
Eiſernen Kreuzes und mehrerer hoher Orden,
geſtorben. Der Entſchlafene ſtand in den
Jahren 1890 bis 1893 in Altenburg als
Kommandeur an der Spitze des 7. Thü-
ringiſchen Jnfanterie- Regiments Nr. 96, aus
dem das 8. Thüringiſche Jnfanterie- Regiment
hervorgegangen iſt

Langenſalza, 23. Febr. Eine unlieb
ſame Unterbrechung erlitt der letzte Haupt
gottesdienſt in der Kirche St. Bonifaocius.
Als 10 Uhr die Viertelglocke der Uhr auf
dem Turm anſchlug, geriet das Räderwerk
der Uhr durch irgend welchen Zufall in Un-
ordnung, ſo daß die Glocke fortwährend
weiterſchlug. Gleich darauf begann auch die
Sturmglocke zu ſchlagen. Dies fortwährende

Schlagen der beiden Glocken rief große Be
ſtürzung hervor. Der Geiſtliche ſtand gerade
vor dem Altar, um die Liturgie abzuhalten.
Plötzlich ſchwieg die Orgel, der Pfarrer ſchloß
mit wenigen Worten den Gottesdienſt und
alles drängte in wilder Eile den Ausgängen
zu. Mittlerweile wurde das Schlagwerk von
Sachkennern abgeſtellt.

Mühlhauſen, 25. Febr. Jm Schnee
blieb am Freitag früh der um 8,18. Uhr von
Küllſtedt nach Kefferhauſen weiterfahrende
Perſonenzug ſtecken. Auf telephoniſche Auf-
forderung hin wurden ſofort Rottenarbeiter
von Dingelſtädt nach Geismar entſandt, um
die Gleiſe frei zu ſchaufeln, während eine
von Küllſtedt abgelaſſene Lokomotive im
Verein mit der Zuglokomotive den Perſonen
zug zum dortigen Bahnhof zurückbrachte.
Mit einer Verſpätung von 3 Stunden und
5 Minuten konnte der Zug von hier abfahren.

Vermiſchtes.
Pafſau, 22. Febr. Jm benachbarten Schär-

ding hat der mit ſeiner Frau im dortigen Armen-
haus untergebrachte Pfrüudner Leiſel ſeine Ehefrau
nachts erwürgt und ſich hierauf am anderen Mor-
gen dem Gerichte geſtellt. Dort gab er an, ſeines
Weibes, das ihm zu häßlich wurde, überdrüſſig
geworden zu ſein. Zwiſchen dem Ehepaar kam es
häufig zu Streitigkeiten.

Dortmund, 25. Febr. Ein tragiſches Schickſal
hat eine wohlhabende Familie in Rölling hauſen
bei Recklinghaaſen ereilt. Deren Sohn war in der
letzten Kälteperiode im Freien tot aufgefunden worden;
wie ſich ſpäter herausſtellte, war der Knabe erfroren.
Unter dem Verdacht, ſeinen Sohn ermordet zu haben,
war der Vater des Knaben verhaftet worden. Als
der Mann jetzt als ſchuldlos entlaſſen aus dem
Gefängnis heimkehrte, war ſeine Frau unter der
Wucht der Schickſalsſchläge in Wahnſinn verfallen

Gerichtszeitung.
Leipzig, 23. Februar. Das Vertrauen heirats-

luſtiger Mädchen hat der 34 Jahre alte Kaufmann
Suſtav Schlüter von hier in geradezu raffinierter
Weiſe mißbraucht. Jn den von ihm in den Zei-
tungen erlaſſenen Jnſeraten hat er ſich Bücherreviſor
genannt, dieſe Anzeigen hat er aber lediglich dazu
benutzt, um bei den Mädchen, bei denen er einige
Erſparniſſe vermutete, Vertrauen zu erwecken und
von ihnen Geld herauszulocken. Jn den Prome-
nadenanlagen lernte er im September ein Fräulein
Fr. kennen, er machte ſich an das Mädchen heran
verſprach ihm die Heirat uud binnen acht Tagen
hatte er von ihm 100 M. geliehen bekommen. Bis
zum November hat ihm die Fr. im ganzen 550 M.

„gegeben, da ſie feſt glaubte, er werde ſie heiraten.
Jn dieſer Zeit wurde Schlüter auch durch eine
Heiratsvermittlerin mit einem Fräulein E, bekannt,
dem er ſofort wieder die Ehe verſprach, und der
Erfolg war, daß ihm das vertrauensſelige Mädchen
150 M. borgte. Von einem Fräulein J. hat er nur
20 M. erhalten, auf das Sparkaſſenbuch hatte er es
ebenfalls abgeſehen, denn er machte ihr den Vor-
ſchlag, ſie ſolle ihr Buch von der hieſigen Spar
kaſſe abholen und auf der Sparkaſſe in Wernigerode
deponieren; wenn dann davon abgehoben werde,
merke es ihr Vater nicht Die Sache hat ſich aber
zum Glück für das Mädchen zerſchlagen. Jmmer
wieder hat er den Mädchen geſagt, er benutze das
Geld in ſeinem Geſchäft, er hat die Summen aber
verpraßt. Das Schöffengericht hielt in Anbetracht
der niedrigen Geſinnung, die der Angeklagte an
den Tag gelegt hat, eine empfindliche Strafe für
angebracht und erkannte auf ſieben Monate Ge-
fängnis und zweijährigen Verluſt der bürgerlichen
Ehrenrechte.

Zur Schiffs-Kataſtrophe.
Ueber dieſes furchtbare Unglück liegen zur

Stunde noch folgende Einzelheiten vor:

Brüſſel, 24, Febr. Erneſt van Dyck,
der artiſtiſche Leiter der deutſchen Oper in
London, weiſt in einem offenen Briefe die An-
griffe einiger Zeitungen anläßlich der Schiffs-
Kataſtrophe in Hoek van Holland zurück und
erklät, er habe perſönlich keine finanziellen
Verpflichtungen irgendwelcher Art übernommen.
Ledi lich als künſtleriſcher Leiter und Sänger
ſei er engagiert geweſen. Uebrigens habe das
kleine Perſonal ſeine Gehaltszahlung erhalten.
Gewiſſe Blätt r ſchienen zu bedauern, daß er
für ſeine Heimkehr nach Belgien die Route
über Oſtende gewählt habe und nicht beim
Schiffbruch des Dampfers „Berlin“ mit um-
gekommen ſei, und wollten ihn für das Un-
glück verantwortlich machen, das ihn ſelbſt
aufs tiefſte erſchütterte. Sein Schmerz und
ſein Bemühen, den Hinterbliebenen der Opfer
Hilfe zu bringen, gebe ihm das Recht auf
Teilnohme und Achtung.

Köln, 24. Febr. Zwei ſächſiſche Familien
reiſten geſtern nach Hoek, ungewiß, ob ihre
Angehörigen, zwei jungvermählte Paare, die
eine Hochzeitsreiſe nach England gemacht und
am Donnerstag nach Deutſchland zurückkehren
wollten, die Rückfahrt mit jenem Unglücks-
dampfer angetreten hätten. Mehr Glück hatten
vier junge Rheinländer, die gleichfalls mit
der „Berlin“ zurückkehren wollten, im letzten
Augenblicke aber davon abſtanden, als einer
ihrer Freunde ſich unwohl fühlte. Die Un-
päßlichkeit des jungen Mannes hatte die Ge
ſellſchaft vor dem Tode bewahrt. Alle vier
trafen über Oſtende heute wohlbehalten in

Köln ein.

Bern, 24. Febr. Robert Collin, Kapell-
meiſter des Basler Stadttheaters, gehörte der
deutſchen Oper in London als Kapellmeiſter
an. Da die Direktion die letzte Gage nicht
zahlte, ſo erklärte Collin: „Jch warte nicht,
wir kriegen doch nichts. Jch reiſe
heute (Dienstag) abend“. Die Sehnſucht nach
ſeiner Familie trieb ihn nach Baſel. Diens
tags nacht 10 Uhr kam Collin in Harwich
und nach ſtürmiſcher Seefahrt in Hoek an.
Hätte er bis Mittwoch gewartet, ſo wäre auch
er umgekommen.

Hoek van Holland, 24. Febr. Die Helden des
Tages ſind die Mannſchaften des Dampfers „Wotan.“
Kapitän van Rees erzählte den Vorgang der
Rettung ausführlich: „Vom „Wotan“ aus direkt die
Leine auf das Schiff zu ſchleudern, wäre wohl mög-
lich geweſen, aber der Andrang der Wogen war ſo
ſtark, daß der „Wotan“ allzunah gegen das Wrack
getrieben worden wäre. Vom Land aus war die
Spitze der Mole auch nicht zu erreichen, alſo mußte
der Umweg über den kleinen Leuchtturm gewählt
werden. ieſe Art der Rettung war aber zugleich
die gefährlichſte für die Retter ſelber, die in der
kleinen Jolle nach dem Leuchtturm fuhren und dann
dort die Leine befeſtigten. Das Waſſer zwiſchen
Wrack und Leuchtturm war durch das Wrack ſelbft
gegen den hohen Wellenſchlag etwas geſchützt, und
ſo mußten die Schiffbrüchigen dieſen Weg nehmen.
Hierzu gehörte freilich Mut und körperliche Kraft,
und Frau Wennberg, die ihren Arm gebrochen
hatte, mußte ſo deshalb zurückbleiben, bis ſie und
ihr Dienſtmädchen nach weiteren zwölf Stunden ge
rettet wurden. An einer ein heitlichen Rettungs-
arbeit hat es gefehlt. Das Rettungsboot iſt
eine nur wenig ſeetüchtige Pinaſſe, und deren Be
mannung wollte nicht das Leben daran wagen.
Die Urſache des Unglücks iſt offenbar in einem
Bruch der Steuerkette zu ſuchen. Ein Be
amter der Hafenſtation erzählte, daß die „Berlin
den abſolut richtigen Waſſerweg eingeſchlagen hatte.
Plötzlich drehte ſich das Schiff. Ein Dampfer, der
eine halbe Stunde ſpäter denſelben Weg machte,
fühlte ebenfalls die außerordentlich ſtarke Strömung,
die auch ſein Schiff herum zu werfen drohte, allein
ſeine Steuerkette hielt dem Druck ſtand“.

London, 25. Febr. Nach Telegrammen
aus Hoek machen die Geretteten befriedigende
Fortſchritte, doch befinden ſich die drei zuletzt
Geborgenen noch in ſehr erſchöpftem Zu-
ſtande. Fräulein Theile phantaſierte geſtern
hin und wieder und rief mehrmals: „Das
Waſſer, das Waſſer kommt auf uns zu.“
Frau Wenneberg geht es etwas beſſer, ſie
bekommt heiße Milch wie die anderen. Die
junge Heldin Minna Ripler, die etwas ſprechen
durfte, erzählte: „Fräulein Theile und Frau
Wenneberg blieben zurück, weil Frau Wenne-
berg infolge eines gebrochenen Armes den
Strik nicht ergreifen konnte. Frau Wenne-
berg beſchwor mich und Fräulein Theile, bei
ihr zu bleiben, da ſie ſonſt ſterben würde.
Fräulein Theile brach faſt zuſammen, doch
ich überredete ſie, auf dem Wrack zu bleiben.
Sie glaubten, das Rettungsboot würde ſofort
zu ihnen zurückkommen. Als dies nicht ge-
ſchah, riefen ſie verzweifelt „Komm zurück“, doch
ihre Stimme verhallte in der Brandung.
Nun gaben ſie ſich für verloren und kauerten
in apathiſchem Zuſtande beieinander, um den
Tod zu erwarten. Fräulein Gäbler leidet
ſchwer an den gequetſchten Beinen. Wenige
Stunden nach der Kataſtrophe war ſie erſchöpft
an Deck niedergeſunken, und Frauen und
Männer lagen über ihr und zerdrückten ihre
gefühllos gewordenen Glieder. Herr Schröter
ſprach geſtern ſeine Gattin, die ſchwer an
Nervenerſchöpfung leidet. Frau Schröter ent
ging dem Tode, wie er erzählt, nur wie durch
ein Wunder. Gerade als ſie an dem langen
Seil beinahe das rettende Ziel erreicht hatte,
ſtürzte eine rieſige Welle über ſie und riß ſte
von Seile los. Es gelang ihr jedoch, an
das Fundament der Landungsbrücke zu ge-
langen. Prinz Heinrich ſah ſie in den Wellen
ringen und rief dies den Bootsleuten zu, die
ſie retteten.

Hoek van Holland, 25. Febr. Das
Befinden der Frau Wenn berg, das erſt zu
ſchweren Beſorgniſſen Anlaß gab, hat ſich be
deutend gebeſſert und läßt die Hoffnung zu,
daß Frau Wennberg in kurzer Zeit hergeſtellt
ſein wird. Auch das Befinden der übrigen
Geretteten iſt gut.

Köln, 25. Febr. Herr Kind aus Köln,
der bei der Strandung des Dampfers „Berlin“
unter den Umgekommenen erwähnt worden
iſt, war der neue Direktor der KölnLinden-
thaler Metallwerke, der eine Geſchäftsreiſe
nach England gemacht hatte.

Letzte Nachrichten.
Mainz, 25. Febr. Heute früh fand im

Feſtungsgelände ein Duell zwiſchen dem
Oberleutnant Frank und dem Leutnant
Kahlenbeck, beide vom Regiment 87, ſtatt.
Leutnant Kahlenbeck iſt ſchwer verletzt durch

Bruſt. Oberleutnanteinen Schuß in die
Frank blieb unverletzt.

Ball-Seidle v. m. 1.10 ab
Zollfrei! Muster an Jedermann!

Seidenfabrikt. Henneberg, Zürieh.
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Der Derſandt unſeres zu einer Weltberühmtheit gewordenen Spezialbieres

findet alter Sitte und Her kommen gemäß auch heuer im Monat März ſtatt.

Um ſicher zu ſein, auch wirklich „Salvator“ und nicht etwa eine der viel
fachen Tmitationen desſelben zu erhalten, wolle man auch auf die nachſteh-
end abgebildete, auf jedem Gebinde und jeder Flaſche angebrachte
Schutzmarke achten, die wie die Bezeichnung „Salvator“ ſelbſt uns patent-
amtiſch geſchützt iſt.

N.6. Paulanerbräu
(zum Salvatorkeller)

München.
beneraldepositär: E. Lehmer, Biergroßhandlung,

Halle a. S., Landsbergerſtraße Nr. 7. (372
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„CigarrenHausarheiterSchulangelegenheit.
a. Die Aufnahme derjenigen, zu Oſtern d. J. ſchulpflichtig werdendenKinder, welche eine der gieſigen gehobenen ſtädt. Schulen beſuchen ſollen,

findet im Lehrerzimmer der Mädchenſchulen an folgenden Terminen ſtatt:

J. Gehobene Bürger-Knabenſchule:
Donnerſtag, den 7. März, morgens 10 Uhr;

2. Gehobene Bürger-Mädchenſchule:
Freitag, den 8. März, morgens 10 Uhr;

3. Höhere Mädchenſchule:
10 Uhr.
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Z.Sonnabend, den 9. März, morgens
Taufbeſcheinigung und Jmpfzeugnis ſind vorzulegen betr Auf-

nahmeſchein kann zugleich in Empfang genommen werden.
h. Diejenigen Kinder, welche Oſtern d. J. in eine der hieſigen ge-

hobenen ſtädt. Schulen übergehen ſollen, haben ſich am
vMontag, den 8. April cr., morgens 10 Uhr, C eim Kouferenzzimmer der Mädchenſchnlen

zur Prüſung und Aufnahme einzufinden und das letzte Schulzeugnis,
wie Schreibmaterialien mitzubringen. Auswärtige Kind ſo

Wasche mit
e S ä V SZ

7
J

27

er müſſen noch

eine r vorlegen.Die Neulinge ſind am Dienſtag, den 9 April, nachmittags2 uhr den bez. Klaſſen zuzuführen. (374
Merſeburg, den 25. Februar 1907.

Der Direktor: ISchulze.Jn großer Auswahl ſind Wieder

prima belgische und dänische

zferde

er. Strenl,
Merseburg., Tel. 20.

und
Keine MetallteſeimBier

Il t totel
Königl. Zu

Hofhräuhaus

Pilsener

Urquell.

Für Neuanmeldungen
von Hausanſchlüſſen an die vorhandenen Leitungen des Elektrizitätswerks
Merſeburg wird der Preis des elektriſchen Stromes ab 1. März 1907
wie folgt feſtgeſetzt:

a) Für Lichtanlagen
60 Pfg. pro Kiloweottſtunde für die erſten 300 Benutzungsſtunden pro
angeſchloſſenes Kilowatt und Jahr, 40 Pfg pro Kilowattſtunde für die
weitere Stromabgabe innerhalb desſelben Jahres.

b) Für Kraftanlagen
20 Pfg. pro Kilowattſtunde.

ſtunden treten Rabatte nach Vereinbarung ein.

Bei Stromabgabe hat der Dunkel
(359

Elektrische Strassenhahn Halle-Mersehurg.

Elektrizitätswerk NMersehurg.

W

feinsres Pflanzenfetr
ev

Pro ter u. vbacken

Licht, Elektr., Sool,
Kräuter-, Fichteu,

nadel-, Lohtanin und
Wannenbäder.

Lichtbeſtrahlungen, Maſſagen,
Packungen c. (2155

Am

Gotthardts

teich 3 I.

Nachweislich gute Er
folge. Rheumatismus,

Gicht, Jſchias,Jnflueuza, Nervenſchwäche,
Magen- u. Blaſenleiden, Schlaf

loſigkeit, Erkältungen c.

on a

Die Gemeinde Blöſien ſucht zum
1. April einen

Schäfer,
der die Nachtwache und das Gänſe-
hüten mit übernimmt.

Der Gemeindevorſtand

er Ver(lienstleichter
sicherer

durch Gewinnung von Abonnenten
auf eine erſtklaſſige Zeitſchrift. Viele

4 Tauſend Mark an Proviſion wurden
ſchon ausbezahlt. Man wende ſich
ſofort unter S. C. 100 an Rudolf
Mosse, München (370

Durch eine leicht auszuführende
Nehen- beschäftinung

werden nochweis!7 bis 8000 i Reingewinn

e h mit ganz geringen Kapitalien
erzie Branch ekenntniſſe ſind nicht
erford erlich. Näh. unt. O. S. 513

an Haaſenſtein Vogler, A. G.
Nordhaufen. (369

Freitag, d. 1. März d. J. kommenim Schkopauer Holz MMtelbuſch
zum Verkauf, vormittags um 9 Uhr:
42 Rüſtern 0.12 1.45 Feſtmeter,
28 Eſchen 0.13-—1.02
3 Eichen 0.69--2.50 u. 5.50 Feſt

meter,
60 St. Säulen,

um 11 Uhr:
32 Haufen Abraum u. 21 Haufen

Buſchholz, (367
118 e Weler Knüppel- u. Scheit

holz.Saſraprat: Hauptweg des Holzes

Weſteingang.
Rittergut Schkopau b. Merſebura.
Der Plan Ter die Errichtung
einer oberirdiſchen Telegraphenlinie
an der Straße von Günthersdorf

nach Horburg (km 0,7--1,0) liegt
von heute ab 4 Wochen bei den
Kaiſerlichen Poſtämten in Merſeburg
und Schkeuditz aus.

Halle (Saale), 23. Febr. 1907.
Kaiſerliche Ober-Poſtdirektion.

Hüttenhein. (368
u 1 9Königl. Lotterie-Einnahme.

Halleſcheſtraße 11 a.
Erneuerung der Loſe muß bis

4. März erfolgen. Kaufloſe vorrätig.
Bis 15. März kann ich Gold

und Silbergeld gegen Reichsbank-
noten abgeben. (373

Curtze.

Stadttheater in Halle.
Mittwoch 27. Febr., abds. 7

Uhr, Umtauſchk. giltig: „Ernſt“.

Bauern- Verein
Merseburg und Umgegend.

Donnerſtag, den 28. Februar 1907,
wachm. 3 Uhr im „Tivoli“:

Verſammlung.
Tagesordnung:

1. Geſchäftliche Mitteilungen.
2. Vortrag: „Wirtſchaftliche Tages-

fragen“. Referent: Herr Dr. Frei
herr von Stiockhauſen, Beamter
der Landwirtſchaftskammer zu
Halle a. S.

3. Anmeldung zur
treuer Dienſtboten.

4. Anträge und Wünſche.

Prämiierung

Zu dieſer Verſammlung laden wir
unſere Mitglieder hierdurch ergebenſt
ein und bitten um zahlreiches Er-
ſcheinen. Die geliehenen Bibliotheks-
bücher ſind zwecks Reviſion der
Bibliothek zurückzugeben. (375

Der Vorſtand.
Generalverſammlung

des

Bürger- Vereins
für städtische Interessen.

Moutag, den 4. März er., abends
8 Uhr, im „Tivoli“.

Tagesordnung:
Verleſung des letzten Protokolls.
Rechnungslegung und Entlaſtung
des Kaſſierers.
Feſtſetzung des Jahresbeitrags.
Vo ſtandswahl.
Neubau eines Krankenhauſes.
Verſchiedenes.

Zahlreiche Beteiligung erwünſcht.
Gäſte willkommen.

361) Der Vorstancd.

Fntlauſen
fchwarzer Dachshund, gelb ge
zeichnet. Gegen Belohnung abzugeben

Rittergut Bündorf.
Kaiſer Wilhelmshalle.

Welt Panorama.
Hochintereſſante Wanderung durch

Java

wo

i

Bartaviag, Wonokomo, Malabar.

Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine Merſeburg.
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